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Integration – selbstverständlich?!
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Integration – selbstverständlich!?
Da viele Jugendliche im Alltag nicht die Möglichkeit haben, ihre Fähigkeiten und Talente zu entdecken und weiterzuentwickeln und besonders MigrantInnen im öffentlichen Leben oft benachteiligt sind, war der Ruf nach einem Projekt, das einerseits den Zusammenhalt und Dialog zwischen österreichischen Jugendlichen und Jugendlichen mit Migrationshintergrund stärkt, andererseits auch die Attnanger Bevölkerung für die vielen positiven Seiten einer multikulturellen Gesellschaft sensibilisieren soll, sehr stark.

Ziel dieses Projektes wird es sein, soziales Verhalten im Umgang mit anderen ohne Druck oder Überwachung zu erlernen und auszuprobieren, sowie den Dialog zwischen verschiedenen Gruppen zu fördern und durch praktische Projektarbeit Vorurteile abzubauen.

Das Projekt startet im März 2012 mit einigen mädchenspezifischen Aktionen, die durch das Zusammentreffen und das gemeinsame Zeitverbringen österreichischer Mädchen und Mädchen mit Migrationshintergrund auf eine Erweiterung des Erfahrungs- und Aktionsradius, sowie die Reflexion gesellschaftlich veralteter Rollenbilder abzielen.
Durch kreative, musikalische, sowie sportliche Aktivitäten von März bis Juni 2012 soll die Förderung der Gemeinschaftsfähigkeit, unabhängig von Kultur, Herkunft und gesellschaftlichen Rollen, im Mittelpunkt stehen und der Respekt vor anderen verinnerlicht werden.

Besonders das Abschlussfest des Projektes und zugleich die Feier des 15-Jährigen Bestehenes des Jugendzentrums nang-pu am 23.6.2012 dient der Schaffung eines Klimas der gegenseitigen Akzeptanz und Toleranz in Attnang - Puchheim, da sich an diesem Tag Jugendliche der verschiedensten Jugendkulturen sowie Erwachsene unter dem gemeinsamen Motto „Integration- selbstverständlich?!“ zusammenfinden werden und die positiven Effekte der Vielfalt in einer Gemeinde im Mittelpunkt stehen werden.
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1 Hintergrund der Projektidee

Das Jugendzentrum nang-pu (Verein Jugendzentrum Attnang-Puchheim) ist ein offenes Zentrum für Jugendliche aus Attnang-Puchheim und Umgebung. Wir betreuen Jugendliche ziwschen 12 und 18 Jahren, unabhängig von sozialer Schicht, kultureller und religiöser Zugehörigkeit. Das Angebot soll besonders all jenen jungen Menschen zur Verfügung stehen, die aufgrund bestimmter struktureller und/oder materieller Bedingungen als benachteiligt zu bezeichnen sind. Viele bewegen sich in gesellschaftlichen Randgruppen, bedingt durch ihre Herkunft oder ihre schlechte wirtschaftliche und soziale Situation. Meist sind sie in keine Vereine oder dergleichen eingebunden und es fällt ihnen schwer, ihre Freizeit eigenverantwortlich und sinnvoll zu gestalten. Einige der Projekt - Beteiligten haben jedoch auch gute Lehrstellen und einen höheren Bildungsstatus, wodurch diese jedoch auch einem gewissen Leistungsdruck ausgesetzt sind, dem sie immer wieder entfliehen wollen. 

Gerade das Jugendalter kann entwicklungspsychologisch wohl als eine der schwierigsten Lebensphasen eines Menschen bezeichnet werden. Besonders benachteiligte Jugendliche erleben diese Zeit oftmals als doppelte Belastung, weshalb eines der Hauptziele vor allem der Aufbau einer tragfähigen und stabilen Beziehung ist. Hier bietet sich für die jungen Menschen die Möglichkeit, ihre oftmals negativen und gebrochenen Beziehungserfahrungen ein Stück weit zu überwinden und in etwas Positives zu verändern. Viele der BesucherInnen stehen oft unter enormen Druck, der nicht zuletzt durch die Gesellschaft auf sie ausgeübt wird, was sich leider besonders bei jungen Menschen mit Migrationshintergrund abzeichnet. Der Alltag dieser Jugendlichen ist oft durch Stigmatisierung und Vorurteilen gekennzeichnet, denen sie entgegen treten wollen. In der Verknüpfung von benachteiligter sozialer Herkunft und einer Migrationssituation verschärfen sich viele Probleme, was das Leben und Verhalten der Jugendlichen stark prägt: rechtliche Schwierigkeiten aufgrund des Aufenthaltsstatus, daraus folgend verstärkte Unsicherheiten bei der Lebensplanung, verschärfte Generationenkonflikte durch den Wandel von Werten und Normen, belastende rassistische, sexistische Diskriminierungen oder die Zuschreibungen vom „Anders Sein“ sind nur einige Besonderheiten, die diese Jugendliche betreffen.
Chancengleichheit in Bildung und Beruf, Partizipationsmöglichkeiten im öffentlichen Raum, Sicherheit und Unversehrtheit von Körper und Psyche sind für alle Mädchen und Jungs, unabhängig der kulturellen Prägung, von zentraler Bedeutung. Darüber hinaus jedoch sind Besonderheiten zu berücksichtigen, die vor allem auf Mädchen aus „einheimischen“ Familien nicht zutreffen. Ausgrenzungsmechanismen und geringere Partizipationschancen von Mädchen aus Einwandererfamilien stehen oft an der Tagesordnung, was in einem speziellen Teilprojekt „Girls unite!“ thematisiert werden soll. 

Die Jugendlichen äußern immer wieder den Wunsch, für gewisse Zeiten diesem Druck zu entfliehen, sich fallen zu lassen und sich auf andere Dinge wie die Natur, Musik etc. zu konzentrieren. Das Bedürfnis positiv in der Bevölkerung wahrgenommen zu werden, sowie die Talente und Fähigkeiten öffentlich zu präsentieren ist ein weiterer Antriebsmotor dieses Projektes. Dass im Jugendzentrum jeder willkommen und ein miteinander verschiedener Kulturen ein großer Gewinn sein kann, soll der Attnanger Bevölkerung, sowie anderen Jugendgruppen näher gebracht werden – Vielfalt als Chance sehen, diese erleben (durch gemeinsame Aktionen von ÖsterreicherInnen und MigrantInnen) und auch andere Menschen dafür zu sensibilisieren (durch das große Abschlussfest) sind große Ziele, die sich die Jugendlichen für dieses Projekt gesteckt haben.

Die Aufteilung der Verantwortlichkeiten des Projekts gliedert sich in folgende vier Teilbereiche:

Inhaltliche Koordinierung / Finanzen / Öffentlichkeitsarbeit / organisatorische Tätigkeiten

2 Ziele und Prioritäten

Ursprung dieses Projektes war ein Videodreh im JUZ zum Thema “Jeder ist im JUZ willkommen”, an dem verschiedene Jugendliche mit unterschiedlichen nationalen und kulturellen Hintergründen, aber auch verschiedener Positionierung in der Gesellschaft (Arbeitslose, Lehrlinge, Schüler…) teilgenommen haben. Bei der Vorführung des entstandenen Filmes war das Publikum so begeistert von den unkomplizierten und offenen Aussagen der Jugendlichen zu den Themen “Migration” und “Zusammenleben verschiedener Kulturen”, sodass die Jugendlichen im Anschluss voller Energie auf uns zugekommen sind und nach einer Vertiefung der Thematik “Integration” gebeten haben. Diese jungen Menschen konnten durch ihren selbstverständlichen und natürlichen Zugang “das ist mein Freund, egal woher er kommt” andere Menschen zum Nachdenken bewegen. Da viele von ihnen im Alltag diese Möglichkeit nicht haben und besonders MigrantInnen im öffentlichen Leben oft benachteiligt sind, war der Ruf nach einem großen Projekt, das einerseits den Zusammenhalt und Dialog zwischen österreichischen Jugendlichen und Jugendlichen mit Migrationshintergrund stärkt, andererseits auch die Attnanger Bevölkerung für die vielen positiven Seiten einer multikulturellen Gesellschaft sensibilisieren soll, sehr stark.

Junge Menschen aus Attnang - Puchheim mit den verschiedensten kulturellen und gesellschaftlichen Hintergründen wollen gemeinsam ein Projekt auf die Füße stellen, wobei jeder für einen Teilbereich verantwortlich ist und regelmäßige Treffen zur Planung vereinbart werden (zur Erstellung dieses Konzeptes haben bereits zwei Planungstreffen stattgefunden).

Es soll ein Ort der Begegnung durch verschieden Aktionen geschaffen werden, indem die Jugendlichen ihre Freizeit sinnvoll und selbstbestimmt gestalten und sie Möglichkeiten für informelles Lernen und die Erweiterung eigener Handlungskompetenzen ergreifen können.

Durch die verschiedenen Komponenten und Aktivitäten des Projektes werden die unterschiedlichsten Fähigkeiten und auch Vorlieben der Jugendlichen angesprochen. Das positiv bewertete „Sich-Erleben“ in einer ungewohnten Umgebung – außerhalb des gewohnten und oft auch antriebslosen Alltagstrotts – ermöglicht es den TeilnehmerInnen, ein neues Bild von sich selbst und den anderen in der eigenen Umwelt zu schaffen. Ein Ziel dieses Projektes wird es sein, soziales Verhalten im Umgang mit anderen ohne Druck oder Überwachung zu erlernen und auszuprobieren, sowie den Dialog zwischen verschiedenen Gruppen zu fördern und durch praktische Projektarbeit Vorurteile abzubauen.

Die Förderung der Gemeinschaftsfähigkeit, unabhängig von Kultur, Herkunft und gesellschaftlichen Rollen, soll im Mittelpunkt stehen und der Respekt vor anderen verinnerlicht werden. Durch positives Miteinander soll der Zusammenhalt und die Solidarität gestärkt werden.

Doch nicht nur das gemeinsame Erleben von verschiedensten kulturellen und sportlichen Aktivitäten zeigt sich als spezielles Ziel des Projektes. Besonders das Abschlussfest des Projektes dient der Schaffung eines Klimas der gegenseitigen Akzeptanz und Toleranz in Attnang - Puchheim, da sich an diesem Tag Jugendliche der verschiedensten Jugendkulturen sowie Erwachsene unter dem gemeinsamen Motto „Integration- selbstverständlich?!“ zusammenfinden werden.

Ebenso ergibt sich durch die Beteiligung an einem Projekt wie diesem, ein neues Selbstbewusstsein für die teilnehmenden Jugendlichen. Eine Neudefinierung der eigenen Fähigkeiten - die Möglichkeit, über das eigene Leben frei(er) und selbstbestimmter entscheiden zu können, ist für viele der Jugendlichen eine neue und ungewohnte Erfahrung. Die positive Bestärkung des Selbstbewusstseins der jungen Menschen durch positiv besetzte Erfahrungen und gelungene Projekte ermöglicht es ihnen, die negativen Erlebnisse und Erfahrungen ein wenig zu relativieren und positiver in die Zukunft zu blicken und sich zu mündigen Erwachsenen zu entwickeln.

3 Einzelne Aktivitäten
3.1 Mädchenprojekt „girls unite!“

Junge Mädchen definieren ihre Zugehörigkeit zu unterschiedlichen Gruppen selbst. Sie sehen sich als Besucherinnen eines Jugendzentrums, die gemeinsam ihre Zeit verbringen, im gleichen Stadtteil aufgewachsen sind und die ähnliche Musik hören. Sie empfinden eine Zugehörigkeit zu einer bestimmten Subkultur (bzw. Jugendkultur oder Migrantenkultur). Ziel dieses Teilprojektes soll es sein, diese Mädchen dabei zu unterstützen, offene Identitäten zu entwickeln. Die Mädchen sollen in ihrem Selbstwertgefühl bestärkt werden, um ihre eigenen Grenzen überschreiten zu können, und das Andere gleichzeitig anzuerkennen. Durch das Zusammentreffen und das gemeinsame Zeitverbringen österreichischer Mädchen und Mädchen mit Migrationshintergrund soll es zu einer Erweiterung des Erfahrungs- und Aktionsradius, sowie der Reflexion gesellschaftlich veralteter Rollenbilder kommen. Die Selbstständigkeit und Selbstbestimmung der Mädchen sollen im Laufe der Treffen gefördert, sowie die Unterschiede und Übereinstimmungen in den verschiedenen Kulturen herausgearbeitet werden.
Ein weiteres wichtiges Ziel ist es aufzuzeigen, dass sich Mädchen mit Migrationshintergrund nicht zwischen zwei Welten entscheiden müssen, sondern sich als Mädchen zweier Welten verstehen können und dadurch viele Fähigkeiten (wie z.B. die Bilingualität) mitbringen.

Es ist in der interkulturellen Mädchenarbeit sehr oft zielführend, Migrantinnen als Multiplikatorinnen zu gewinnen, um leichter Zugang zu Mädchen und jungen Frauen verschiedener Herkunft zu gewinnen. Aus diesem Grund kooperieren wir hier sehr stark mit der türkischen Community-Leaderin, durch deren Anwesenheit und Mitarbeit schneller Vertrauen zu den Mädchen aufgebaut werden kann.

Der Wunsch der beteiligten Mädchen an diesem Projekt war, mit einem gemeinsamen Kochen verschiedener Spezialitäten aus Österreich und dem Ausland zu starten und sich dadurch gegenseitig besser kennen zu lernen und eine vertrauensvolle Atmosphäre, in der verschiedene Themen besprochen werden können, herzustellen.

Bei einem Tanzworkshop sollen diese jungen Frauen zur Erprobung von Fähigkeiten ermutigt werden, unabhängig von männlicher Bewertung und Beeinflussung. Die einstudierte Choreografie kann dann beim Abschlussfest aufgeführt werden, wodurch möglicherweise auch andere Mädchen die Lust bekommen, an diversen Tanzworkshops und Mädchen-Treffen teilzunehmen.

Ein weiterer Effekt dieses Tanzworkshops ist es, dass die Mädchen lernen den eigenen Körper wahr- und anzunehmen. Der Defizitblick des eigenen Körpers soll überwunden werden.

3.2 Graffiti-Workshop „Show me where you come from“

Leider fehlt es oft an Möglichkeiten legal zu sprayen, dadurch haben viele Städte Probleme mit Sachbeschädigungen infolge „verzierter“ Wände. Die Stadtgemeinde Attnang – Puchheim nimmt insoweit eine Vorreiterrolle ein, da sowohl die Rückwand des Freibades als auch eine Fußgängerunterführung durch Jugendlichen in Kooperation mit dem Jugendzentrum mit Graffitis gestaltet wurde. Im Rahmen dieser vorangegangenen Projekte hatten einige Jugendliche die Idee, die Flaggen ihrer Herkunftsländer mittels Graffiti sichtbar zu machen. Dies stellt eine gute Möglichkeit dar, den Jugendlichen durch ihre Jugend-Kultur Denkanstöße bzgl. ihrer eigenen sowie der Herkunft anderer zu geben. Den Jugendlichen wird ermöglicht, künstlerisch ihre Herkunft der Bevölkerung in Attnang zu präsentieren und durch das Anbringen der Tafeln am Zaun des Jugendzentrums auch eine positiv besetzte Sichtbarkeit der vielen verschiedenen Nationen der Attnanger-Jugend zu bewirken.

3.3 Canyoning


Im Rahmen einer Outdoor – Erfahrung soll ein Canyoning – Ausflug stattfinden, wobei es  sich hierbei um eine Anfängertour handelt, um auch konditonell Schwächeren die Teilnahme zu ermöglichen. 

Diese Art von Outdoorerfahrung bietet sich einerseits an, da Jugendliche großes Interesse an „Extremsportarten“ zeigen, aber andererseits beinhalten sie auch großes Lernpotential. Beim Canyoning ist es sehr wichtig den Mitgliedern seiner Gruppe zu vetrauen. Benachteiligten Jugendlichen fällt es oft schwer Vertrauen aufzubauen, weil sie schlechte Erfahrungen gemacht haben und schon oft von anderen enttäuscht wurden. Durch diese Outdoor – Aktion sollen sie feststellen, dass anderen Menschen Vertrauen schenken sich für sie „auszahlen“ kann und dass gemeinsam Ziele einfacher erreicht werden können. Man muss sich gegenseitig die rutschigen Stellen zeigen und Warnungen des Trainers an die Nachkommenden weitergeben, was bedeutet, dass die Gruppe die Aufgabe hat, gemeinsam Verantwortung zu übernehmen. Den schwächeren TeilnehmerInnen müssen Hilfestellungen angeboten werden, was gleichzeitig zur Steigerung des Selbstbewusstseins führt indem den Jugendlichen verdeutlicht wird, dass sie durchaus in der Lage sind andere anzuleiten und ihnen zu helfen. Jede/r Beteiligte erhält die Möglichkeit seine Grenzen auszuloten und infolge zu überwinden. Auch in diesem Zusammenhang sollen die Jugendlichen befähigt werden zu erkennen, dass sie sehr viel leisten können und diesen Lerneffekt werden anschließend einige in ihren Alltag mitnehmen.

Eine Gruppenerfahrung unabhängig vom sozialen, kulturellen und materiellen Hintergrund soll ermöglicht werden. 

3.4 „Ich bin dann mal weg…“

Jugendliche sind heutzutage ständiger visueller und auditiver Überforderung ausgesetzt. Jeder muss immer das Beste und Neueste besitzen. Aber besonders junge Menschen ohne entsprechenden finanziellen Rückhalt können sich diese Konsumgüter oft nicht leisten und werden deshalb ausgegrenzt. Diese Problematik betrifft verstärkt auch Jugendliche mit Migrationshintergrund, die noch nicht lange in Österreich leben, da ihre Eltern sich gerade erst eine gesicherte Existenz aufbauen.                            

Wir wollen einer Gruppe von Jugendlichen die Chance geben, ein Wochenende „außerhalb der Zivilisation“, ohne Konsumgüter und dem damit verbundenen gesellschaftlichen Druck zu verbringen. Zu diesem Zweck werden wir an einem See zelten und fischen. An diesem Wochenende sollen nicht Herkunft, Ausbildung oder soziale Positionierung im Mittelpunkt stehen, sondern nur das gemeinsame Hobby Fischen. Es wird nur ein „Notfallhandy“ mitgenommen und auch alle anderen elektronischen Geräte werden zu Hause gelassen. Während dieser zwei Tage sind alle TeilnehmerInnen des Ausfluges gleich bzw. haben die gleichen Voraussetzungen und Ziele: Die Gruppe muss selbst für ihr Essen sorgen, das heißt alle Beteiligten müssen zusammenarbeiten. Durch diese Gruppenerfahrung soll der Respekt und die Wertschätzung untereinander, und damit auch gegenüber Jugendlichen mit Migrationshintergrund gestärkt werden. Das Erleben von Gemeinschaft außerhalb des gewohnten Sozialraums und der Erfahrung in der Natur soll den TeilnehmerInnen größere Handlungskompetenz für ihr Freizeitverhalten ermöglichen und gleichzeitig vorgefasste Stereotype abbauen.

Weiters soll diese Aktion für die TeilnehmerInnen auch eine Möglichkeit darstellen, einen anderen Teil von Österreich kennenzulernen. Viele sozial benachteiligte Jugendliche kennen nur den Ort in dem sie leben, den Weg zur Schule, zum Einkaufen etc. Durch mangelnde finanzielle Ressourcen sind Reisen und Ausflüge für viele nicht bezahlbar. Die Integration in eine neue Heimat fällt jedoch leichter, wenn man die Schönheit des Landes und die damit verbundenen Möglichkeiten kennt und wertschätzt.

3.5 Beatboxen

Ein wichtiges Anliegen im Zusammenhang mit diesem Projekt ist uns auch die Aufklärung der Jugendlichen: Die Medien, die verschiedensten Castingshows und Realityformate im Fernsehen erwecken den Eindruck, dass man auch ohne Talent oder Leistung berühmt werden kann. Besonders Jugendliche ohne finanziellen Rückhalt (was auch vermehrt auf MigrantInnen zutrifft) lassen sich von diesen Versprechungen blenden und beantworten die Frage nach ihrem Berufswunsch mit „Superstar“.

Wir werden einen zweitägigen Beatbox – Workshop mit einem erfolgreichen Künstler organisieren. Durch die Interaktion mit einem Profi soll den Jugendlichen aufgezeigt werden, dass es jahrelanges hartes Training bedarf und einiges an Zeit und Energie damit man mit einem künstlerischen Beruf seinen Lebensunterhalt verdienen kann. Es soll ihnen ein realistisches Bild von diesem Berufszweig ermöglicht werden.

Aber nicht zuletzt wird bei diesem Workshop das gemeinsame Musikmachen im Vordergrund stehen. Musik hat in allen Kulturen einen wichtigen Stellenwert und kann dazu beitragen, Menschen mit unterschiedlichem Hintergrund zu verbinden. Außerdem wird gemeinsam eine Darbietung für das Abschlussfest erarbeitet, wobei jede/r TeilnehmerIn seine Stärken in die Performance miteinfließen lassen kann. 

3.6 Abschlussfest mit Fußballturnier und medialer Projektpräsentation: „Integration – selbstverständlich!?“

Das Fest findet am 23.Juni 2012 statt und startet am frühen Nachmittag mit einem Fußballturnier. Es werden diverse andere Jugend-Vereine aus Attnang – Puchheim (Jugendgruppe des Baseballvereins, der Feuerwehr, der türkischen Community, der katholischen Jugend etc.) dazu eingeladen ebenfalls Jugendmanschaften für das Turnier aufzustellen. Dadurch soll ein Kennenlernen der Jugendlichen von Attnang – Puchheim, unabhängig von Gruppenzugehörigkeiten, ermöglicht werden. Solch eine sportliche Veranstaltung bietet die Möglichkeit sich im geschützen Rahmen miteinander zu messen und gleichzeitig die Regeln des Fair – Plays zu verinnerlichen. Weiters stellt Sport immer einen wichtigen Faktor in allen Integrationsbemühungen dar, deshalb wollen wir uns das Interesse der Jugendlichen am Fußball zu Nutze machen indem wir die Kulturen „spielerisch“ annähern. Aber auch die Jugendeinrichtungen bekommen die Chance sich besser zu vernetzen und in Zukunft Synergien zu nutzen.

Am späten Nachmittag beginnt dann das Abschluss – Fest des Projektes und zugleich die 15-Jahres Feier des Jugendzentrums, wozu natürlich die Fußball-Jugendgruppen auch herzlich eingeladen werden. Einerseits werden mittels Fotos und einer Videopräsentation die verschiedenen Aktionen des Projektes visuell für die Gäste aufbereitet. Anderseits werden die von den Jugendlichen einstudierten Performances (beatbox, rap, tanzen) aufgeführt. Zur Abrundung des Festes werden Speisen aus den Herkunftsländern der JugendzentrumsbesucherInnen angeboten. Die Verköstigung soll zum Verweilen einladen, damit sich auch nach dem offiziellen Teil ein Austausch und ein gemütliches Beisammensein ergeben kann.

Ziel diese Fest ist die Sichtbarkeit der Attnang-Puchheimer Jugend zu fördern. Im Alltag fallen Jugendliche im öffentlichen Raum meist nur durch Negatives auf und speziell Gruppen von migrantischen Jugendlichen werden oft als störend empfunden. Diese Veranstaltung soll dazu beitragen, die Meinung der Attnanger Bevölkerung zu beeinflussen bzw. zum Positiven zu verändern. Die Jugendlichen erhalten eine Plattform und Bühne auf der sie ihre Fähigkeiten und Talente präsentieren können. Sie organisieren das Fest für die Attnanger Bevölkerung und auch der Bürgermeister, weitere GemeindevertreterInnen und PolitikerInnen werden eingeladen. Dadurch wird einerseits das Selbstbewusstsein der TeilnehmerInnen gestärkt und andereseits die Erkenntnis gefördert, dass die Organisation größerer Projekte auch für sie machbar ist. Nicht zuletzt soll das Fest auch dazu dienen die Bevölkerung aber auch die GemeindevertreterInnen für die Anliegen der Jugendlichen zu sensibilisieren, sowie die Chancen der Vielfalt in einer Gemeinde mehr zu nutzen und zu fördern!

4 Methoden

Wie bereits der Titel ausdrückt dreht sich das Projekt um das Thema Integration. Da Attnang – Puchheim einen hohen Anteil an sozial schwachen und Jugendlichen mit Migrationshintergrund aufweist, ist dieses Thema allgegenwärtig. Einerseits soll die Integration migrantischer Jugendlicher untereinander aber auch in österreichische Jugendgruppen gefördert werden, anderseits sollen die einzelnen Veranstaltungen auch der Integration der (migrantischen) Jugendlichen in Attnang – Puchheim und seiner Bevölkerung dienen. 

Um die Interessen der Jugendlichen bestmöglich ansprechen zu können haben wir gemeinsam mit den Jugendlichen die einzelnen Veranstaltungen auf den von den Jugendlichen an uns herangetragen Wünschen aufgebaut. Das Jugendmedium Graffiti eignet sich sehr gut um Jugendliche mit unterschiedlichem sozialem und kulturellem Hintergrund anzusprechen. Aber auch Trendsportarten wie Canyoning üben eine große Anziehungskraft aus. Durch die Nutzbarmachung der Interessen der Jugendlichen ist gleichzeitig die Möglichkeit verschiedenster Lernerfahrungen gegeben. Der interkulturelle Dialog wird gefördert, wodurch gegenseitiger Respekt und Toleranz aufgebaut und zukünftige Missverständnisse aufgrund kultureller Unterschiede vermieden werden sollen.

Jugendliche erhalten Einblick in die Organisation und Durchführung eines umfangreichen Projektes und werden so ermutigt, zukünftig auch eigenständig Veranstaltungen auf die Beine zustellen. In diesem Zusammenhang ist zu erwähnen, dass besonders benachteiligte Jugendliche dazu neigen, den Weg des geringsten Widerstandes zu gehen und bei auftretenden Problemen schnell aufzugeben. Junge Menschen, die gut im sozialen System integriert sind und Lehrstellen haben oder eine höhere Schule besuchen, fehlt es oft an Zeitkapazität. Die Jugendleiterinnen des Jugendzentrums sind deshalb gefordert, die Aufgaben zwischen den beteiligten Jugendlichen adäquat aufzuteilen um Überforderungen und ein daraus resultierendes Aufgeben zu vermeiden.

Durch die Erfahrungen, die sie bei der Mithilfe an diesem Projekt sammeln, soll auch die Organisationsfähigkeit der TeilnehmerInnen im Alltag  gestärkt werden. 

Weiters fördert die Beteiligung an den verschieden Aktionen das Selbstbewusstsein, in dem den Beteiligten aufgezeigt wird, welche Fähigkeiten und Fertigkeiten sie besitzen. Aber auch die Erkenntnis, dass in der Gruppe Ziele oft einfacher und schneller erreicht werden können und damit die positiven Seiten von gegenseitiger Wertschätzung und Zusammenhalt sind als wichtige Lerneffekte zu qualifizieren.

Die Förderung einer anerkennenden Einstellung und des Verständnisses der Bevölkerung Attnang – Puchheims gegenüber Jugendlichen und MigrantInnen im speziellen trägt dazu bei, dass ein positiveres Selbstbild bei den Betroffenen entsteht. Durch das Projekt wird der Abbau von Vorurteilen und eine Annährung zwischen (migrantischen) Jugendlichen und (migrantischen) Erwachsenen forciert.

Durch die Einbindung verschiedener Jugendgruppen können sich die unterschiedlichen Gruppen in Attnang-Puchheim besser kennenlernen und somit ein besseres Verständnis füreinander gefördert werden. 

4.1 Interkulturelle Dimension / Integration

Kultur stellt für uns alle ein Orientierungssystem von Werten, Normen und Lebensweisen dar, die sowohl die gesamte Gesellschaft als auch die Jugendlichen in ihrem Handeln prägt. Dieses Projekt soll dazu beitragen, die eigene Kultur und die damit einhergehende Wahrnehmung zu reflektieren und nicht als Einzige wahrzunehmen. Den Jugendlichen soll die eigene kulturelle Prägung bewusst und damit verdeutlicht werden, dass andere kulturelle Prägungen völlig andere Sichtweisen des vermeintlich „Selbstverständlichen“ hervorbringen können. Dadurch wird eine sensible, offene und vorurteilsfreie Begegnung mit anderen Kulturen ermöglicht.

Durch die gemeinsamen Aktionen und Ausflüge in diesem Projekt sollen die Jugendlichen voneinander lernen und die Akzeptanz für andere Kulturen aufgebaut bzw. verstärkt werden. Der bewusste und kritische Umgang mit Stereotypen entwickelt Bewusstsein und Toleranz für Verschiedenheit und trägt in langer Frist zur Prävention von Rassismus und ausgrenzendem Verhalten bei. Durch gemeinsames Musizieren (Beatbox Workshop, Tanzworkshop) wird der Zusammenhalt gestärkt, denn in allen Kulturen hat Musik einen wichtigen Stellenwert und ein gemeinsames Hobby verbindet Menschen.

Integration kann auch durch Sport gefördert werden, wobei wir bei unserem Fußballturnier bewusst auch andere Mannschaften aus Attnang einladen werden, wie z.B. die katholische Jugend, Mannschaft der Moschee, Feuerwehr, Rettung, türkische und ungarische Community. Dadurch wird eine Begegnung verschiedener Gruppen in Attnang ermöglicht und Toleranz und die Fähigkeit zum konstruktiven und fairen Zusammenspiel entwickelt.

Im Graffiti Projekt werden die Jugendlichen ermutigt sich Gedanken über die eigene Herkunft und Kultur, sowie über andere Kulturen der beteiligten Jugendlichen zu machen. 

Durch das Anbringen der Tafeln werden die Nationalitäten der Attnanger Jugend sichtbar gemacht.

Interkulturelle Begegnungen ziehen sich durch das ganze Projekt und waren auch die Grundidee der Jugendlichen für dieses Projekt.

Natürlich darf man nicht erwarten, dass alle Ziele in 4 Monaten Projektzeit zu erreichen sind, doch können erste Schritte getan und Grundlagen für die weitere Entwicklung der Persönlichkeit geschaffen werden.

Die Zusammenkunft junger Menschen mit verschiedener Herkunft und Kultur dient einerseits der Persönlichkeitsentwicklung von Jugendlichen, hat aber andererseits angesichts zunehmend multikultureller Gesellschaften und einer Internationalisierung der Wirtschaft auch (sozial-) politische und berufsqualifizierende Aspekte, die nicht unerheblich für dieses Projekt sind.
4.2 Nachhaltigkeit des Projektes

Durch die bereits erläuterten Ziele für die TeilnehmerInnen des Projektes, soll – auf langfristige Sicht – ein Bewusstsein für die eigene sowie andere Kulturen durch gemeinsame Erfahrungen gestärkt werden, sowie die Bevölkerung für Multikulturalität und die Jugendkulturen an sich sensibilisiert werden. Ziel ist es aufzuzeigen, dass Jugendliche in Attnang-Puchheim sehr viele Talente und Fähigkeiten haben, die sie bei diversen Möglichkeiten im Projekt präsentieren können.

Durch die Chance, sich selbst in einem sicheren und wohlwollenden Umfeld „auszuprobieren“ und seine Fähigkeiten auszutesten, soll den jungen Menschen gezeigt werden, dass sie selbst fähig sind, ihr Leben zu meistern und Verantwortung für sich selbst zu übernehmen. Die Bestärkung des Selbstwertes der TeilnehmerInnen – egal welche kulturellen Hintergründe sie haben - ist hier als die wünschenswerteste und nachhaltigste Wirkung zu nennen.

Klarerweise wird dieses hochgesteckte Ziel nicht nur durch ein einziges Projekt zu erreichen sein – doch durch das gemeinsame Erleben und die Durchführung eines Projektes dieser Art wird die Zusammenarbeit und auch das Vertrauen zwischen den Jugendlichen und jungen Erwachsenen und den MitarbeiterInnen der verschiedensten Jugendorganisationen bestärkt und vertieft. Somit ist die Basis für eine zukünftige positive Zusammenarbeit geschaffen und Vorurteile und Ängste sind abgebaut.

Durch öffentlichkeitswirksame Aktivitäten wie das Graffiti Sprayen oder das Abschlussfest wird weiters eine Steigerung des Bekanntheitsgrades der beteiligten Jugendorganisationen erreicht, was wiederum zu einer Erleichterung des Zuganges für noch „neue“ Jugendliche führt. Außerdem wird durch diese Aktionen ein positives Bild der Jugendlichen in Attnang - Puchheim gezeichnet, das nachhaltige Eindrücke und Meinungen hinterlassen soll.

Auf organisatorischer Ebene ist zu erwähnen, dass durch die Zusammenarbeit der verschiedensten Organisationen – auf Vereinsebene wie auch auf politischer Ebene – ebenso Vorurteile und auch Berührungsängste abgebaut werden können. Ein dichteres Netzwerk an Unterstützungsmöglichkeiten für die Jugendlichen wie auch für die MitarbeiterInnen der Einrichtungen kann somit entstehen.

Mögliche Folgeaktivitäten könnten sich in einem vertieften Kontakt zu den beteiligten Organisationen darstellen wie auch in der Planung von neuen Jugendprojekten. Besonders das Mädchenprojekt kann sich zu einem fixen Mädchentreff einmal die Woche oder dergleichen entwickeln, wodurch die Mädchen Ansprechpartnerinnen finden, die möglicherweise in der gleichen Situation wie sie sind. Ein geschützter Rahmen für diverse, auch präventive, Themen könnte hier für diese Mädchen auch längerfristig geschaffen werden.

Jedes Projekt wird im Nachhinein mit den Jugendlichen reflektiert: Wie war die Zusammenarbeit (Erfolge aber auch Stolpersteine)? Aus welchen Erfahrungen, positiven wie negativen, können für zukünftige gemeinsame Veranstaltungen Schlüsse gezogen werden? Haben die Aktivitäten zur Steigerung des Respekts gegenüber Jugendlichen im Allgemeinen, sowie jungen MigrantInnen im Speziellen, beigetragen? Die Ergebnisse dieser Reflektion werden in unseren Presseberichten Eingang finden und auch gegenüber der Stadtgemeinde in einem Newsletter kommuniziert werden.

Das gesamte Projekt wird mittels Foto – und Videoaufnahmen von den Jugendlichen dokumentiert und im Rahmen des Abschlussfestes präsentiert. Durch diese Visualisierung der einzelen Veranstaltungen soll die Sichtbarkeit für alle interressierten AttnangerInnen ermöglicht werden. 

Außerdem wird die gesamte Projektplanung-  und umsetzung  dem Landesjugendreferat Oberösterreich zur Verfügung gestellt. Das Landesjugendreferat hat es sich zum Ziel gesetzt, eine Projektbörse zum Thema Integration und Migration auf ihrer Homepage ins Leben zu rufen. Dadurch sollen andere interessierte (Jugend)einrichtungen Anregungen für eigene Projekte erhalten. Besonders Einrichtungen ohne entsprechende finanzielle und  zeitliche Ressourcen kann damit Planungsarbeit erspart werden, wodurch mehr Jugendliche die Chance an solchen Projekten teilzunehmen ermöglicht wird.

5 Kostenaufstellung
	Projektkosten
	Insgesamt

	Bastelmaterial, Kochzutaten, Verpflegung (Mädchen Projekt)
	350,-

	Spraydosen, Spanplatten, Verpflegung (Graffiti Projekt)
	700,-

	Campingplatz, Fischerkarten, Transport, Verpflegung (Outdoor-Projekt Fischen)
	690,-

	Trainer, Transport (Outdoor-Projekt Canyoning)
	1.000,-

	Beatbox-Trainer, Fahrtkosten, 1 Übernachtung, Getränke (Beatbox-Workshop)
	770,-

	Veranstaltungsversicherung, Entschädigung für Betreuer (Abschlussfest)
	500,-

	Werbekosten (20 Plakate, 700 Flyer)
	80,-

	Preise, Getränke (Fußballturnier) 
	150,-

	Internationales Buffet und antialkoholische Getränke
	1.000,-

	Fotos Ausarbeitung                                                                                                  
	100,-

	DVD Erstellung und Kopien (Videopräsentation)
	50,-

	INSGESAMT
	5.390,-


Bankangaben Jugendzentrum Attnang-Puchheim

	Name der Bank
	Volksbank Vöklabruck-Gmunden

	Zweigstelle
	Attnang - Puchheim

	Postleitzahl
	4800
	Ort
	Attnang - Puchheim

	Region
	Oberösterreich
	Land
	Österreich

	Kontonummer
	35077790001
	BLZ
	42830





































































































Jugendzentrum nang-pu          Badgasse 42                4800 Attnang – Puchheim


0699/ 11 96 55 74              0699/ 11 96 55 75        jugendzentrum@nang-pu.at












